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Das Wohnproblem unseres Personals
Wird nicht gar oft der Zustand und- die Lage

der Anstaltswohnung oder eines Angestelltenzimmers
zur Entscheidungsfrage für die Uebernahme

einer Aufgabe? Haben wir nicht schon die Worte
gehört: «Es hätte mir sonst gut gefallen, aber die
Wohnung oder das Zimmer war wirklich ungenügend».

Wir sehen daraus, welche Bedeutung dem
Wohnproblem zugemessen wird.

Die Erfahrung hat mir gezeigt, dass der gute
Wille Besseres zu schaffen, weithin vorhanden ist.
Die finanzielle Not vieler Heime setzt unüberwindliche

Schranken, die nur durch Hilfe von aussen
gelöst werden können. Es werden grössere
Ansprüche gestellt an die Wohn-, Schlaf- und Waschräume

der Pfleglinge. Die erzieherische Aufgabe
von heute verlangt mehr Personal. Die Raumnot
ist da. Zu einem Erweiterungsbau sind die Mittel
nicht vorhanden. Mit Personalzimmern im Estrich,
in Oekonomiegebäuden etc. werden billige
Notlösungen gesucht, die aber nie befriedigen.

Das ungelöste Wohnproblem des Personals
erschwert vielen Heimen gutes Personal zu bekommen.

Halten wir fest, dass heute noch Hauseltern
mit Kindern, Angestellte mit Familien, oder
alleinstehende Angestellte in ungenügenden Behausungen

wohnen, weil die Notwendigkeiten für die Pfleglinge

zuerst haben gelöst werden müssen.
Gerade in der Anstalt ist es nun aber dringendes

Bedürfnis, dass sich die Hauseltern und das
Personal, wenn auch für kurze Zeit zurückziehen
können, um wirklich zu ruhen, vom Vielerlei und
dem Lärm der Anstalt. Um sich aber auch geistig
rüsten zu können, für die oft schwere, verantwortungsvolle

Berufs- und Erzieherarbeit. Die eigene
Wohnung, das eine freundlich ausgestattete Zimmer

sollen hier den notwendigen Ausgleich schaffen.

Wir kennen die unglücklichen Auswirkungen
von Uetaermüdungen. Die Freude an der Arbeit
kann nicht mehr aufkommen. Man wird
kurzschlüssig. Man schleppt sich durch. Ist aber nicht
gerade der Frohmut die Grundlage aller Erziehung.
Der ethische Wert der guten, zweckmässigen
Wohnproblemlösung kann daher nicht überschätzt
werden.

Aussenstehende geben sich darüber viel zu
wenig Rechenschaft, dass das Anstaltspersonal n i e

alleinsein kann, sondern immer sich in dem
grossen Kreise der Anstaltsfamilie bewegen muss,
darum das Alleinsein - dürfen s doppelt
schätzt.

Es ist darum dem Einzelzimmer für das Personal

und der abgeschlossenen Wohnung für
Hauseltern und für das verheiratete Personal das Wort
zu reden. Strebt man doch auch bei den Pfleglingen,

besonders im Lehrlingsalter und bei den
Erwachsenen immer kleinere Schlafräume oder wenn
immer möglich Einzel- oder Zweierzimmer an.

Die Bitte geht daher an alle Behörden und an
die Bevölkerung, den Heimen und Anstalten zu
helfen in der Lösung des Wohnproblems des
Personals. Durch die Liebesgabentätigkeit ins Ausland

sind viele Schweiz. Anstalten ins Hintertreffen
gekommen. Dürfen wir darum bitten, in den

Schenkungen und Gaben auch wieder mehr unserer

privaten Heime in der Schweiz zu gedenken.
Erfreulich ist, dass die Behörden durch staatliche
Subventionen tatkräftig an der Lösung mithelfen.

Beim Aufstellen von Bauprogrammen für Neuoder

Erweiterungsbauten möge man dem
Wohnproblem des Personals die nötige
Aufmerksamkeit schenken.

Hauseltern und Personal der Heime werden
dieses Entgegenkommen zu schätzen wissen, durch
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Photo Wolgensinger, Zürich
Abb. 1: Ansicht mit Sitzplatz

und vorgezogenem Aufenthaltsraum. Die Nordseite ist bis zum Giebel mit Back¬
steinmauerwerk ausgeführt.

treue, hingebende Arbeit, zum Wohle der
Fürsorgebedürftigen und Schutzbefohlenen.

Erfreulich ist, dass aus privater Initiative heraus,

in letzter Zeit einige Beispiele grosszügiger
Persorialwohnproblemlösungen geschaffen worden
sind, wie zum Beispiel das Personalhaus der Zür-
cherheilstätte Wald, im Jugendheilbad Giuvaulta,
Rothenbrunnen und neuestens mit dem
Personalhaus derprivatenNervenheilan-
stalt Bergheim Uetikon. Der Schöpfer

der Anlage, Herr Architekt Rolf Hässig, Zürich/
Küsnacht stellt im Nachstehenden die Pläne, den
Baubeschrieb und Innen- und Aussenaufnahmen
zur Publikation im Fachblatt zur Verfügung. Wir
danken Herrn Hässig herzlich dafür und gratulieren

ihm zum prächtigen Gelingen des Werkes.
Möge es Anregungen bringen, auch andernorts dem
Wohnproblem des Personals vermehrte Aufmerksamkeit

zu schenken, zu Nutz und Frommen
unserer Heime. Arthur Joss.

Das neue Personalhaus der Anstalt Bergheim
in Uetikon am See

Architekt: Rolf Hässig, Zürich und Küsnacht

Die Anstalt Bergheim für Gemüts- und
Nervenkranke, liegt in Uetikon hoch über dem See,
am Rande einer der für das rechte Zürichseeufer
charakteristischen, leicht geneigten Terrassen. Als
Bauplatz für das neue Personalhaus wurde innerhalb

dieses Terrassenrandes eine nach Südosten
geöffnete Mulde gewählt, was neben einer
vorteilhaften, windgeschützten Orientierung ein gutes

Einbetten des ziemlich grossen Hauses in das
Landschaftsbild gestattete. Das Gebäude bildet nun
einen hübschen Abschluss der Anstalts-Häuser-
gruppe,

Den zweigeschossigen, im Erdgeschoss
gemauerten und im Obergeschoss in Holz konstruierten

Bau betritt man über einen offenen Sitzplatz
auf Zwischengeschosshöhe. Auf derselben Höhe
befindet sich rechts, aus dem Haupttrakt vorgezogen,

der gemeinsame Aufenthaltsraum (Abb. 2),
ferner Garderobe und Telefonkabine. Durch diese
Anordnung wurde einerseits eine sparsame
Treppenführung erreicht, anderseits Unabhängigkeit
bezüglich der Raumhöhe der Stube gegenüber den
Schlafzimmern gewonnen, so dass in den beiden
Zimmergeschossen die lichte Höhe auf das mini-
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